
2»» Da« fönfund vlerylgste Capitel.

N. 66.
Aeusserlich. >_______________
Eine Salhe. M

«7imm hüner-schmaltz, murmelthier-schmaltz,jedesi.3oth,elbisch -salbe,
«" anderthalb Loth, weißlilien-öl, rauten-öl, jedes i. Loih, gepulverte vlol-
wurtzel, alant wurtzel, jedes i.qulnll. saffran ein halb scrupel, wachs, soviel
nöthig. Salbe damit die brüst und seilen morgens und abends warm.
N. 67. Raucher-ReryAm..
Wlmm benzoe 2. Loth, schonen weissen zucker 6. Loth, inrosen-julep aufgelöst,
"> btsam l.scrupel,aloescholtzanderthalb qulntl. mische es, und mache rau¬
ch« kertzgen daraus.
N. 68. Ein Safft vor Rinder.

Schmiere dem kinde die brüst mit haußlaub.safft.
dl. 69. Nn Salbgen vor Rinder.
Karate zwiebeln, in warmer asche, drücke den safft aus, vermische ihn mit
^ ganse-schmaitz, und schmiere die brüst damit.

Dasfünfmd viertztM K'aMl.
Von der VollblütMt an sich selbst, und von

dmmBlut-Flüffen insgemein.
'anerkennet vsllblütlge Personen hauptsächlichan verschönen blutrel"
' chen färbe, und starcken fieischlchten lelbes-conltlwtwn, wie nicht

weniger auch, nach unterscheid der temperamenten, an gwjsin auf,
gelauffenenädern, obschon im gesicht keine röche vorhanden ist Wobey sie
über einen kurtzen achem und schwehrederglleder, insonderheit wann sie sicheln
wenig bemühen, odereine treppe aufsteigen, wie auch über beissen und brennen
der haut, unruhigen schlaffund schwehre sich zu beklagen pftegen.

Ob nun gleich ist,undda-
her insgemein gar gering gehalten wird,so pflegen doch würcklich viel beschweh-
rungen und kranekheiten daraus zu entstehen, wo ihr die natur nicht durch einen
willkührllch erregten blut, fiuß hülffe schaffet und lufft machet. (Welches aber
auch nicht allezelt so gar richtig und ordentlich von statten gehet, als es wohl
solle.) Dann erstlich tan das geblüt, wann dessen zu viel im lelde ist, nicht so
geschwind und offt seinen Umlauf vollenden, folgentlich muß es nothwendig dicke
werden, und zu vielen Unfällen anlaß geben: ferner will die natur ihr off«'mit
gewcck wfft machen, und erreget zu dem ende so wohl im Haupt als in den -!ie-
dernMd im Wem lelbe allerMd reissende schmertzen, mowzHalmcincoz

genannt,



von der V«llblütlgkelt und Blut, Flüssen.
^ ________ ^. ________________________________ "^

genannt, ja es gerätl, das geblüt hie und da ins stecken, und werden dadurch
die natürliche secretiones und ausführungendesunraths, welcke.doch zur er-
hallung der gesundheit, und insonderheit zur reinigung des geblüts höchst-
nolhig smd, gehemmet und verhindert, daß nothwendig vielerley kranckhel«
ten daraus erwachsen müssen. Nun suchet freylich, wie jetzt gemeldet wor,
den, die vorsichtige Nalur diesem bevorstehenden und über ihrem Haube scf we,
bcnden Unheil, durch allerhand von ihr selbst erregte blut, fiüsse, welche nach
dem unterscheid des alters, bald an diesem bald an jenem o« erwecket werde«/
vorzubeugen, oder abzuhelffen; allein weil sie nicht allezeitohne vieleincom-
mc,6ität damit zum zweck kommen tan, so wäre wohl das beste Mittel, daß der
mensch eine rechte masse im essen und trincken in acht nehme, und ihm eine ge¬
bührende mmwn zulegte. Doch weil man jenes heutiges tages wenig beob¬
achtet, und dieses auch nicht viel geschiehet,oder wegen contrairer lebens,art
daman vlelsitzen muß, nicht kan ins werckgesetzt werden, so muß man noch»'
wendig dem geblüt durch aderlassen oder schrepffen lufft machen. Wobey aber
diese Unbequemlichkeitsich befindet, daß die natur sich Zar bald daran gewöh¬
net, und solche durch die kunst ihr geleistete hülffe allezeit conrinuiret haben
will. Massen sonsten, wann man das aderlassen oder schrepffen übergehen
wollte, gar leicht eine volldlütigkeit wiederum vorhanden seyn würde, welche
hernach aufelne andere und gefährlichereweise, wo man ihr nicht beyzeiten
räum machete.durch allerhand blut, stürtzungen ihr einen ausgang suchen dörffs
te, wie solchesdie tägliche exemvel bezeugen.

Inzwischen ist doch dlßfalls kein ander mitte! vochgndenMd solldannenhero
das aderlassen in frühlings<undherbst-zeiten, wann tag und nachtglelch ist, drey
blß vier tag vor dem neumond geschehen,und st/ore b/^ ins hohe alter conti-
nuiret werden. Und da lasse man sich ja nicht irre machen, wann man auch
gleich von einer hagern leides, conttitluiun, und eben nicht so roth im gesiche
seyn solle, als in welchen fällen man gemeiniglich solche reden hören muß: man
soll ihm das geblülh eher in den leib hinein knuffen, als herauslassen; dann es
vfteyensolcke Personen gemeiniglich mit grossen aufgetriebenen ädern versehen
zu seyn, und dahero ebenso viel geblüt zu haben als andere die noch so corpu-
lent sind, und ihr melstes geblüt im fleisch tragen, deßwegen sie dann nicht ohne
schaden diese einmahl angewohnteevacuatiun und auslassungdesgebluts un¬
terlassen können. Auch ist dieses hierbey zu mercken, daß leute die an den obern
theilen des leides ihre mcommoclitXten besindm,melstens mitgutcn lucceä der
aderlassen aufdem fuß. andere aber, die unten ihre beschwehrden haben, auf
dem arm derselben mit nutzen sich bedienen. Diejenige hingegen, die bren¬
nen und beissen inder haut fühlen, und dabey sehr corpulem sind, empfinden
öffters mehrsouIgZelnelit von dem schrepffen als aoerlassen, welches aber nach-
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gehends gleichfalls muß conrinuiret werden. So tan man auch um eben die¬
se zeit den lew durch eine tüchtige purzanon reinigen, uno dienen hierzu inson«»
derheltoielaxiermdekräuter-säckielu,welche so wohl den magen und die ge-
darmevon unreinlgkeit säubern, als auch ihre würckung biß ins gedlüth erstre¬
cken , und das unnütze aus demselben oder das lerum zugleich mit aus¬
führen.
A. I. Ein laxierendes Kräuter-Sackgen,
cvimmschwalben-alant-engelsüß.wurtz,von jeder I.Loth,bibernell,cardo-
^" benedlctcn,frauen - haar, von jedem eine halbe Hand voll, tausend -gülden¬
kraut-blümlein, Violen, von jedem soviel man zwischen dreyen fingern halten
kan,citronen-pomerantzen» schaalen von jedem ein halb Loth, fenckel, aniß,
von jedem i. quintl. gereinigte sennes-blättere. Loth,auserlesene rhabarbara
3.quintl. auserlesenen lerchen»schwamm,schwartze nieß- wurh, von jedem ein
halb Loth, Weinstein-pulver z. qulnll. zerstosse und schneide die lpecie8, wie
bräuchlich, und sehe solches mit anderthalb Pfund siedendem wasser, und 2.
pfund alten wein an. Wovon allezeit über den andern tag morgens frühe
nüchtern ein guts tisch-glaß kan getrunckenwerden, also/ daß man damit in
drey oder vier mahlen fertig sepe.
ll. 2. Ein purgier-Pulver.
«Nmmlpecif.Mp. 25. granauf einmal ein, damitkanst duden leib zur ge-
^^ nüge ausfegen.
^. 3. Ein Laxier, Tranck.
cs/lmm auserlesene rhabarbara anderthalb quintl. welnstcin.pulver ein halb
*" quintl. brühe es mit warmen wasser an, laß etliche wallen darüber gehen,
und wann es geseyhet worden, so zerlasse darinnen manna calabr. -.biß 3.
Loth, und nimm es aufgewärmt aufeinmahl ein.

Zwischen der zelt aber hat man zu zusehen, daß der leib allezelt seine gebühr¬
liche öffnung beHalle, und die unvernierckteausdünstung, als durch welche
das geblüt mercklich verringert wird, nicht gehemmet werde. Zu beyden ad«,
sichten dienet, daß man genügsames aber nur nicht zu hitziges getränck zu sich
nehme, und dabey eine maßige vewegung nicht vergesse. Die warmen ge-
trancke von thee und caffee sind auch nlcht zu verachten, dann sie erhalten das
geblüt fiüßig, öffnen die schweiß-löcher,und helffen dadurch gar viel/daß die
ausdünstung desto besser von statten gebet.

Von denen auf die vsllblütlgkelt gemeiniglich folgenden blut.fiüssen melde
nur überhaupt so viel, daß man achtung zu geben habe, ob beydem patientm
zu wenig, oder zu viel geblüt abgehe. Geschicht nun dieses, Mwelchesdar¬
aus abzunehmen/ wann der trancke sich unter und nach dem fluß sehr abge¬
mattet befindet, auch bey anhaltendem fiuß über Vermehrung solhanermat-tiMt
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llgkelt sich beklagen, so soll man den «st des geblüts durch temperirendeund
kühlende Mittel hemmen / und selbige unter und gegen dem vu-oxvüno ge,
brauchen. ,
N. 4. lkin temperirende» Pulver.
5v>imm Pl-Vpllrirterothe corallen, krebs-äugen, von jedem ein halb scrupel,

perlenmuttcr, gican. <lupl. vo» jedem 1. scrupel, pr^oarirten salpeteri.
scrupel, spieß, glaß oder berg-zinnober i. scrupel, pulverisirs,und theils in 6.
gleiche theile ad, und gieb dem Patienten alle stund oder zwey eine vn'/e
davon.
N. s. Hin anderer.
A7immt2ttar. vitriol. prseparirten salpeter,V0Njedem i.qulntl. pi-Xparir«

krebs, äugen ein halb qulntl. berg-zinnober 1. scrupel, mache ein pulver
daraus, theile in scrupel ab, und drauchs wie zuvor.

Anbey aber muß man zumprZefel-vgtiv, nach unterscheid des orts,woder
blut,fiuß.;eschicht,entweder am fuß, oder am arm elneader offnen, damit der
zufi^ß des gedlüts hintertrieben werde.

Stmckacltti-in^irende sachen taugen in diesem fall nicht viel. Dann wer¬
den sie gleich anfangs gegeben, ehe derausfiuß geschehen, so wird das geblüt
verhalten, und pfieaen hunderterley beschwehrungendaraus zu erwachsen;
brauchet man sie aber zu letzt, so werden die ädern und blut-gefässe, welche
von dem blut, fiuß ohnedem etwas leer gemacht smd, gar zu starck zusammen
gezogen, daß das sich nach und nach wiedersammlendegeblüt seinen rechten
lauf dadurch nicht haben kan, daher dann allerhand Unfälle leichtlich genei-iret
werden. Deßwegen müssen sie, wann sie etwas ausrich/en und nichts scha-
den soücn, sehr gelinde seyn, und nicht eher ais M ende der blut - stürtzuna,'
oder ausser derselben zur pr^i« vanon gebraucht werden.
N. 6. Ein aältrinzirendes Pulver,
cv'imm von dem vorhergehenden N. 5 verschriebenen pulver i. quintl. hya-
^^ cmthen.pulver '.scrupel,pil <le cvnoA4.gran,macheelnpulver daraus,
undwannes in 4. theil getheilet worden, sogleb alle tage gegen den abend 1.
«der 2. ^rilcn dcwon.

In der cllXt müssen sich solche patienten also verhalten, daß sie nichts zu
hitziges essen oder trmcken, sich in keine stocke beweHUNgeinlassen,vor un¬
ordentlichen pallwnen des ^emüths, sonderlich aber vor dem zorn sich hü¬

ten , anbey aber auch . wann der blut > fiuß an den obern theilen geschähe,
warme fuß. bad« nicht vergessen, und dabey den leib jederzeit offen zu be¬
halten suchen.
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!>?. 7. Ein LymMketisckesMittel.
Vum beschluß dieses capucls kan ich nicht umhin, dem geliebten leser ein in al-
S len blulstürtzungeu osst bewahrt gefundenes geringes Mittel zu communi»
ciren. Wann du siehest, daß die natur bey elller blutstürtzungdie masse über¬
schreiten will, es seye im nasen- bluten, blut - speyen oder auch allen andern
blut^fiüßen,so fange von dem blute etwas in einer eyer, schaalen auf, stelle
dieselbe in heisser asche; wlenun dasblutln dereyer-schaalevertrocknet,so ver¬
trocknet und stillet sich auch der blut-fiuß bey dem Patienten.

Das sechs und viertzigste Capitel.
VomBlut-Auswerffen.

Innerlich.
Hin Sasse.

ersioß die obere sprossender brenn-nesseln und Wegerich-blätter, gleich
viel, drücke den safft heraus, und nimm davon 3. biß4.löffel voll alle
morgen und abende; man kan es auch mitrosen-jucker susse machen.

Ein anderer,
rinck beln- wäll-wurtzei oder smngrün-sasst mit rochen welw

dl. g. Ein anderer.
5>7lmm klapper, rostn -syrup, frisch blut i. quintl. mumie 1. scrupel, linden-
"" blüth,wasser io.Loth. ^«M»«i.
^. 4. Eine Lattwerge.
5)^imm balsam Qucateill 2.Loth, rosen-zuckere loth/schwefel-H,'n'tu§ 12.

tropffen, mache mit weissen moyn-syrup eine latlwerge daraus, und nimm
davon i.muscatm, nuß groß morgens und abends.
^V. s. Eine andere.
5V>imm bilsen, saamen, weissen mohn.saamen, jedes anderthalb Loch, sieget-

erde, rothe corallen, jedes s.qulntlein, alten roftn-zucker, soviel nöthig ist.

^f. 6. Zkine andere.
5>7lmm armenischen bolus, siegel-erde, rothe corallen, eisenstein, jedes ein halb
" quintl. rosen-zuckerl.Loth, i.gequerlt eyweiß.
l^. 7. Line andere.
N>imm alten rosen- zucker 1. Loth wallwurtz-zucker2. Loth sieget-erde mit
^ kupffer,wasser- Hiriw angefeuchtet i.qulntl.tormentill-wurtzel-extl-M
anderthalb quintl. croc. mart. Mtrin^. trocni5c 6e cllrgbe, jedes I. scrupel,
lguäw. oi^iüt. 6. gran, klettel^-syrup, so viel nöthig, ^«/itanw.
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